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Ausgangssituation

Bauliche Situation deutscher Badezimmer

● In Deutschland existieren 46,2 Millionen private Badezimmer 

● 9 Mio. dieser Badezimmer sind kleiner als  6 qm

● Sie haben zumeist ungünstige, schlauchartigen Grundrissen (z.B. 1,50 x 2,80)

● Die Bauten stammen zumeist aus den 70er- bis 90er-Jahren. 

● Betroffen sind  zumeist ältere Personen, die schon lange in ihrer Mietwohnung leben

● Werden die Mieter pflegebedürftig müssen diese Kleinstbäder entsprechend umgebaut werden

Pflegerische Situation zu Hause

● 70 Prozent aller Pflegebedürftigen werden zu Hause gepflegt – der größte Teil davon durch 
Angehörige. 

● Angehörige und Pflegekräfte müssen sich mit diesen unzureichenden Gegebenheiten im Bad 
arrangieren

● Die Tätigkeiten sollten  den Sicherheitsgesichtspunkten der Arbeitsstättenverordnung genügen 



BESTANDTEILE DER STUDIE: 

PFLEGEBAD 2030

3

Anforderungen 

der 

Betroffenen 

und pflegender 

Angehöriger 

Bewertung 

relevanter 

technischer 

Konzepte

Evaluation der 

Ergebnisse mit 

Experten

Ergebnisse der 

Befragung der 

Handwerker

Anforderungen 

der

ambulanter 

Pflegedienste 



STATUS QUO

ANFORDERUNGEN

Betroffene und Pflegende



Konzeption der Analyse von 

Pflegebedürftigen und Angehörigen

Befragung der Personen mit Unterstützungsbedarf sowie deren Angehörige

● N=25 Pflegebedarf/ Unterstützungsbedarf
 N=10 ausschließlich Unterstützung durch Angehörige

 N=10 ausschließlich ambulanter Pflegedienst 

 N= 5 ambulanter Pflegedienst plus pflegender Angehörige

● N=15 kein Pflegebedarf sondern Angehörige von Personen mit Pflegebedarf

Evaluation in N=40 altersgerecht umgebaute/ erstellte Mietwohnungen

● Grundrissanalysen und Fotodokumentation dieser N= 40 Badezimmer

 Kleinstbäder, an Pflegebedarf angepasst

 Betreutes Wohnen, barrierefrei konzipiert

Verteilung in mehreren Bundesländern

 N=14 in Thüringen N=14 in Sachsen

 N=6 in Berlin N=4 in Bayern



Untersuchte  Wohnsituationen der 

Pflegebedürftigen im Vergleich

Pflegebad 2030

Altersangepasste Kleinstbäder: N=20             Totalsanierung/ Neubau für Alter/ Pflege: N=20,

Geschosswohnungsbau 4 bis 5 qm Geschosswohnungsbau 5 bis 7 qm
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Typische  Kleinbäder in Sachsen und 

Thüringen (1,33 x 2,85)

Pflegebad 2030

Standard-Umbau (Krankenkassen-Zuschuss)



Altersangepasstes Kleinbad in Bayern 

(1,31 x 3,05)

Pflegebad 2030

Standard-Umbau Von Mieterin selbst finanziert



TYPISCHE KLEINBÄDER IM 

GESCHOSSWOHNUNGSBAU (4 bis 5 qm)

Pflegebad 2030

 In (fast) jedem Fall

 Wanne raus, Dusche rein

 selten ebenerdige Duschen 

 Zumeist feststehende Duschkabinen 

mit Bodenschiene

 Häufig:

 Eckeinstiege (Öffnung 30 cm x 30 cm)

 Modernisierung der Heizkörper

 Haltegriffe

 Selten:

 Erhöhung der Toilette

 Entfernung von Zugangsschwelle ins

Bad, Veränderung der Türbreiten

 Nie: 

 Veränderung der Belüftung
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BAULICHE MINIMALFORDERUNGEN FÜR 

DAS BAD = ARBEITSPLATZ DER PFLEGKRAFT

Pflegefreundlicher Umbau muss 2 bis 3 Personen berücksichtigen 

Zugang zum Bad muss für Rollator/ Rollstuhl und Hilfsperson möglich sein 

 Tür breit genug, keine Stufen, keine Schwellen

Durchgang zur Toilette/ Waschbecken muss breit genug sein für Rolli und Hilfsperson

 Duschplatz = Rangierfläche für Rollis, keine feststehenden Duschkabinen  

Duschen müssen Unterstützung durch Angehörigen bzw. Pflegeperson  ermöglichen

 Keine Einstiegsschwellen, Duschabmessungen ausreichend

 Öffnung von Spritzschutz breit genug, Duschstange gleichzeitig Haltegriff 

Waschbecken

 Nutzung im Sitzen möglich, richtige Höhe von Ablageflächen und Spiegel

 Platz am Waschbecken ausreichend für Pflegekraft, Steckdosenanzahl angemessen

Toilette

 Rangierfläche um Toilette nötig, Sitzerhöhung häufig ebenfalls nötig, 

 Duschtoilette bringt Pflegeerleichterung, Haltegriffe

Bodenbeläge müssen rutschfest sein

Angemessene Temperatursteuerung von Heizung und Wasser

Ausreichende Beleuchtung
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TYPISCHE GRUNDRISSE IM NEUBAU ODER 

SERVICE WOHNEN (5 bis 7 qm)
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Typische Gestaltung im Neubau oder 

Service Wohnen (5 bis 7 qm)

Pflegebad 2030



DEFIZITE UND MINIMALFORDERUNGEN 

IM NEUBAU

Positiv:

 DIN Norm für Barrierefreiheit wird zu Grunde gelegt 
(bodengleiche Badzugänge, Duschen, ausreichend Platz)

Defizite

 Waschbecken: teilweise zu flach und schmal für Pflegegebrauch

 Ablagen: rund ums Waschbecken zu hoch, so dass nicht 

ohne Hilfe zu erreichen 

 Spiegel: zu hoch, im Sitzen nicht benutzbar

 Steckdosenanzahl: zu gering

 Haltegriffe: nur teilweise vorhanden

 Farbliche Gestaltung: weiß in weiß ist nicht altengerecht 

(Sehbeeinträchtigung und Demenz!)

 Zu- und Abluft: zur pflegeangemessen Geruchsminimierung nicht 

ausreichend 

 Smarte Wärmeregulierung: nicht vorhanden (v.a. Übergangszeiten)
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Konzeption der Befragungen der 

Pflegekräfte

Qualitative Befragung von 40 Pflegekräften (Workshops)

 N=23 Mitarbeiter von Wohlfahrtsverbänden

 N=14 Mitarbeiter von privaten Anbietern

 Einbeziehung unterschiedlicher Bundesländer:
Thüringen (Erfurt), Nordrhein-Westfalen (Münster), Bayern 
(Bamberg), Berlin

Quantitative Online-Befragung (DBfK)

 Stichprobe: 344 Personen

 Qualifikationen: 54% Krankenpflege, 32% Altenpflege,
9% Pflegestudium

 Tätigkeit: 56% pflegend ohne Führungsaufgabe,  
30% Führungskräfte oder Inhaber

 Berufliche Erfahrung: 35% über 15 J., 36% 6-15 J, 29% unter 5 J. 

Pflegebad 2030



Ranking der  Hauptbelastungsfaktoren I

Pflegebad 2030
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Ranking der Hauptbelastungsfaktoren II

Pflegebad 2030
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RESÜMEE AUS DER BEFRAGUNG 

AMBULANTER PFLEGEKRÄFTE (N = 344)

1. Räumliche Enge: rund um Waschbecken, Toilette, Dusche

2. Zugang ins Bad: Türbreite, Stufen, Schwellen

3. Fliesen: Rutschiger Fußboden

4. Ablagen: zu wenig oder falsch angebracht

5. Belüftung: unzureichend

6. Temperatur: Regelung der Heizung und Wassertemperatur schlecht

7. Beleuchtung: unzureichend

8. Steckdosen: zu wenige bzw. unzureichend angebracht

9. Hygiene: Bad schwer zu reinigen

10. Außerhalb des Bades: Flur zu schmal, Stolperfallen, Schwellen, Ausstieg aus 

dem Bett
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KÖRPERLICHE BELASTUNG FÜR  

PFLEGEKRÄFTE UND ANGEHÖRIGE

Drei Hauptbelastungsfaktoren im Bad

 Räumliche Enge: rund um Waschbecken, Toilette, Dusche

 Zugang ins Bad: Türbreite, Stufen, Schwellen

 Bodenbelag: Rutschiger Fußboden

Arbeitsunfälle/ Gesundheitliche Beeinträchtigung am Arbeitsplatz Bad:

 47% leichte Erkrankungen der Pflegekraft ohne Arbeitsunfähigkeit

 19% gravierende Erkrankungen der Pflegekraft mit Arbeitsunfähigkeit

 35% leichte Verletzung der pflegebedürftigen Person

 15% gravierende Verletzungen der pflegebedürftigen Person 

Pflegebad 2030

WICHTIG: 

Verbesserung der Attraktivität des Pflegberufes durch die Schaffung von 

pflegerechten Bädern.
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NEU- UND ALTBAU
Lösungsansätze



Lösungsansätze

● Eine pflegeunterstützende Badgestaltung im 
privaten Umfeld ist nicht mit der Gestaltung 
eines Pflegebades im stationären Umfeld zu 
vergleichen. 

● Lösungen für die pflegegerechte Badgestaltung 
müssen sich gleichermaßen auf Bäder 
beziehen, die entweder von einer Person oder 
mehreren Haushaltsmitgliedern, aber auch 
Gästen genutzt werden. 

● Kurzfristige Pflege findet auch in Bädern von 
Menschen statt, die ihre Angehörigen nach 
einem akuten Vorkommnis zeitweise bei sich 
aufnehmen. 

de.pressalit.com



Barrierefreiheit:

Schwellenfrei, rutschfest und erkennbar

 Schnelle Hilfe

 Anrampungen, Auffüllen, Anheben 
Bodenniveau

 Duschrollstühle mit großen Rädern

 Nachrüstung von Böden, Duschwannen und 
Badewannen mit Antirutsch-Belag

 Sehen und Erkennen verbessern 
(farbige Toilettendeckel, Klebeband, 
Markieren von Glaswänden, zusätzliche/
hellere Beleuchtung)

 Nachhaltige Hilfe

 Abbau von Schwellen, 
Bodengleiche Duschen (ohne Schienen!)

 Rutschfeste Bodenfliesen, Duschtassen und 
Badewannen

 Farbkonzept für Sanitärobjekte, Fliesen, 
mehrere Beleuchtungsquellen

www.geberit.de



Badewanne behalten oder austauschen?

 Form, Ein-/Ausstieg, 
Positionierung von Stützgriffen?

 Zugänglichkeit für Unterstützung?

 Mit Hilfsmitteln (Lifter) nachrüstbar / 
erreichbar?

 Allgemeiner Platzbedarf?



Duschen ohne Behinderung

 Bodengleichheit 
ggfs. durch Pumpen,
absenkbare Duschwände ohne
Schienen

 Ggfs. Dusche im Raum

 Flexible, wegklappbare Wände

 Bewegungsflächen

 Thermostatventil, 
Durchlauferhitzer

 Spritzschutz

 Größerer Abflussdurchmesser



Voran man sich festhalten kann, 

hält Festhalten aus

Voraussetzung: Wände und Vorbauten sind stabil genug!

 Heizkörper sind stabil befestigt 

 Waschbecken  und Spiegelablagen laden zum Greifen ein

 Handtuchhalter sind stabil genug zum
Festhallten

 Duschstangen und –armaturen
halten Festhalten aus

 Zusätzliche Stützmöglichkeiten sind vorbereitet:

 Toilette, …

Herausforderung: 
Gestütztes Stehen und Gehen in Design-Bädern

service.bemm.info

www.hansgrohe.de

www.geberit.de



Barrierefreiheit:

Erreichbarkeit, neue Bewegungsflächen

 Bewegte Sanitärobjekte

 Höhenverstellbar durch Lifter: 
Waschbecken, Toiletten, Ablagen, Schränke, 
Spiegelschränke

 Höhenverstellbar bei Bedarf:
Vorwandinstallationen für WCs, die eine 
manuelle Erhöhung um 8-12 cm zulassen

 Variable Position durch Schienen:
Waschbecken, Stützgriffe

 Flexible Position durch Teleskoparm: 
Waschbecken, Spiegel



Autonomie und mehr

Hausautomation kann helfen

 Licht automatisch oder per Sprache schalten

 Die Heizung pflegezeitengerecht hoch zu regeln

Dusch-WCs

 Autonomie in einer schambehafteten Situation

 Geruch verlässt nicht den Ort der 
Entstehung

 Fernsteuerung für die eigene 
ergonomische Bedienung und 
zur Unterstützung

 Hygiene und Sicherheit 
(z. B. durch Licht)

Notruf



Empfehlungen für Neubauten

1. Stabile Wände und flexible Anschlüsse
(Für 2., Lifter, hängende Schränke und Spiegel, WC-Höhe, …)

2. Gestütztes Gehen und Stehen
(Befestigung Heizkörper, Duschstange,  Handtuchhalter, …) 

3. Temperatur Heizung und Wasser
(Heizkörper mit Zusatzaggregat, Thermostatarmaturen, …)

4. Rutschfeste Ausführung von Boden, Dusche, ggfs. Badewanne

5. Dusche barrierefrei ohne starre Begrenzung mit maximalem Abfluss

6. Wenn Badewanne, dann auf Duschfläche mit vollständig gefliesten 
Wänden, mit Vorrüstung für Griffe/Einstiegshilfen

7. Bewegungsflächen > DIN 18040 rund um alle Sanitärobjekte

8. Beleuchtungs- und Farbkonzept

9. Aktive und passive Lüftung

10. Ausreichend Steckdosen

11. Schwellenfreier Zugang



Empfehlungen für Altbauten

1. Prüfung „Barrierefrei ohne Totalsanierung“

● Bewegungsflächen schaffen!

● Dusche in Raum integrieren, durch variable Duschwände Spritzschutz 
sichern

● Raumniveau ggfs. um 4 cm anheben, Abfluss über Pumpe sicherstellen

● Dusch-WC auch als Maßnahme gegen Geruchsbelästigung

● Vertikale Flächen nutzen – bewegte Schränke, Spiegel, 
ggfs. sogar Waschbecken

● Haltestangen statt Griffe

● Auch Haushaltsgeräte prüfen: schmalere Waschmaschinen und 
Trockner

2. Wenn Totalsanierung: siehe Neubau!



HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

„PFLEGERECHTE BÄDER“

Die aus der Studie abgeleiteten baulichen Minimalanforderungen sollten:

 In Form von realen Modell- bzw. Leuchtturmprojekten für pflegerechte Bäder 

auf engstem Raum im Bestand als Best Practice umgesetzt werden.

 Verpflichtend für den bezuschussten Umbau über die Pflegekassen im 

Rahmen der Wohnungsanpassung werden.

 Zur besseren Aufklärung der Pflegekräfte, der Angehörigen, der Betroffenen 

und der Kranken- und Pflegekassen und des medizinischen Dienstes der 

Krankenkassen genutzt werden.

 Zur Förderung der baulichen Prävention beitragen: 

Ein Vorbereitungsmodul „Pflegegerechtes Bad“ sollte in die 

Fördermaßnahmen z.B. der KfW aufgenommen werden. 

WICHTIG: 

Der Umbau sollte an die Ausführung durch ein geschultes 

Handwerksunternehmen gebunden sein. Diese Verpflichtung würde der 

aktuellen Trinkwasserverordnung des BMG entsprechen, in der das Setzen 

von Wasseranschlüssen durch einen Installateur erfolgen muss.
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

„PFLEGERECHTE BÄDER“

 Da der Beseitigung von Barrieren häufig innerhalb kurzer Zeit 
ambulante Pflege folgt, muss die DIN 18040-2 an Pflegegerechtigkeit 
angepasst werden.

 Bewegungsflächen für Pflegende

 Tiefere Waschbecken

 Farben

 Beleuchtung

 …

 Handlungsoptionen für schnelle, minimalinvasive Anpassungen 
müssen getestet und kommuniziert werden, um zu vermeiden, dass 
aus „Barrierefrei gewünscht“ nicht zwingend eine notwendige 
Generalsanierung resultiert.



HANDWERK
Erfahrungen



DAS SHK-HANDWERK –

DATEN UND FAKTEN



HANDWERKERSTICHPROBE 

Region/Bundesland: Absolut Relativ (%) 
    

Nord 97 13,5 

- Bremen 1 0,1 

- Hamburg 11 1,5 

- Niedersachsen 40 5,6 

- Schleswig-Holstein 45 6,3 

Nordrhein-Westfalen 105 14,6 

Südwest 85 11,8 

- Hessen 36 5,0 

- Rheinland-Pfalz 42 5,8 

- Saarland 7 1,0 

Baden-Württemberg 103 14,3 

Bayern 135 18,8 

Alte Bundesländer 525 73,0 
    

Nord-Ostdeutschland 98 13,6 

- Berlin (Ost/West) 31 4,3 

- Brandenburg 28 3,9 

- Mecklenburg-Vorpommern 16 2,2 

- Sachsen-Anhalt 23 3,2 

Sachsen/Thüringen 67 9,3 

- Sachsen 47 6,5 

- Thüringen 20 2,8 

Neue Bundesländer 165 22,9 
   

Unbekanntes Bundesland   29 4,0 
   

Deutschland 719 100,0 
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Welche der folgenden Produkte wurden am meisten für 

Pflegebedürftige nachgefragt? 

(Mehrfachnennungen möglich)
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2,9 

5,5 

7,1 

11,9 

22,4 

27,4 

36,2 

51,4 

55,5 

75,7 

85,0 

95,7 
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 berührungslose Schalter

 Großflächige Schalter

 Badewannenlifter

 Helles, blendefreies Licht am Spiegel

 Großflächiger Spiegel bis zum Waschtischrand oder Kippspiegel

 Duschvorhang

 Dusch-WC

 Rutschhemmende Fliesen

 Unterfahrbarer Waschtisch

 Haltegriffe an Badewanne

 Duschklappsitz

 Haltegriffe am WC

 Haltegriffe in der Dusche

 Bodenebene Dusche
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Wie groß sind die Bäder zumeist, die Sie für 

Kunden mit akuter Pflegebedürftigkeit umbauen? 
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Wie lange dauert eine von Ihnen durchgeführte 

Badmodernisierung im Durchschnitt zwischen 

Erstbesichtigung und Fertigstellung? 
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ANTEIL AN ALLEN DURCHGEFÜHRTEN 

BADUMBAUTEN 2017 IM RAHMEN DER 

ZUSCHUSSFÖRDERUNG IN %

Anteil an allen durchgeführten Badumbauten 2017 

im Rahmen der Pflegversicherung in %
39,8 

Anteil an allen durchgeführten Badumbauten 

im Rahmen des KfW-Zuschusses in %
22,2 
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BAULICHE QUALITÄTSSICHERUNG 

IM RAHMEN DER ZUSCHUSSFÖRDERUNG 

KfW-Zuschuss 

Altersgerecht Umbauen

Akutfall

Wohnriester

Bauliche Vorsorge

Pflegezuschuss 

Wohnumfeldverbesserung

Qualitätssicherung:

 Ausführung durch Fachunter-

nehmen des Bauhandwerks 

 Sachverständiger für die 

Begutachtung

 Technischen KfW-Mindest-

standards

Keine Qualitätssicherung:

 Eigentümer kann selbst ausführen

 Kein Gutachter erforderlich

 Keine technischen Standards 
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